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Ift wichtig, daß dieI die ihr Con-
ordate garantirten E auf die Bolksſchule
wieder erhalte Welches In die geſetzlichen
ittel die der Clerns 4 dieſem nde luun

wenden hat?
Bereits vorigen dieſes Jahrganges unſerer Quartal-

chri haben wir unſern Leſern die Beantwortung vorgeführt
welche die der erſten Paſtoral⸗Conferenz vom ahre 1870 ge
ſtellte erſte rage ber das Verhältniß der Politik zur Kanzel

den vielen Elaboraten Ganzen gefunden hat Im gen  2
wärtigen ſoll nun das Gleiche mit der weiten rage ge⸗
chehen, welche ebendieſelbe erſte Paſtoral onferenz des Jahres
1870 gu beantworten hatte und die wir oben an die the des
Artikels geſtellt haben

Der eſſern Ueberſicht löſen wir die rage
mit Conferenzredner olgende vter Detailfragen auf

e  e E auf die Volksſchule ſind der Kirche durch das
Concordat garantirt worden? Wie iſt diex dieſe 1
gekommen? Iſt enne Wiedererlangung dieſer wichtig?

geſetzlichen Mittel hat der Clerus dazu anzuwenden
1. auf die Volksſchule Iu der Ir durch

das Concordat garantirt worden?
In Darlegung der E  E, we  E der 1* auf die olks

chule durch das Concordat ſind garantirt worden, berufen ſich
alle Conferenzredner auf die Artikel und III des Concor⸗
dates von denen der er  E lautet „Der ganze Unterricht der
katholiſchen Jugend wird allen, ſowohl öffentlichen als nicht
öffentlichen Schulen der ehre der katholi chen angemeſſen
ſein; die Biſchöfe aber werden kraft des ihnen Hirten  2
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amte die religiöſe Erziehung der Jugend In allen öffentlichen
und nichtöffentlichen Lehranſtalten leiten und ſorgſam darüber
wachen, daß bei keinem Lehrgegenſtande twa vorkomme, was
dem katholiſchen Glauben und der ſittlichen Reinheit zuwiderläuft.“
Im Artikel III aber ird geſagt: „Alle Lehrer der für Katholiken
beſtimmten Volksſchulen werden der kirchlichen Beaufſichtigung
unterſtehen. Den chul⸗Oberaufſeher des Kirchenſprengels wird
Se Majeſtät aus den von dem Ofe vorgeſchlagenen Männern
ernennen Falls un den gedachten Schulen für den Religions—
Unterricht nicht hinlänglich geſorgt wäre, te * dem ofe
frei, einen Geiſtlichen zu beſtimmen, Um den Schülern die Anfangs  2
gründe des Auben vorzulegen. Der Glaube und die Sittlich⸗
keit des zUum Lehrer zu Beſtellenden muß makellos ein Wer
vom rechten Pfade abirrt, wird von ſeiner entfernt werden.“

er dieſen beiden Artikeln des Concordates zieht ein
Redner noch In Betracht Artikel in welchem überhaupt un  —
tirt wird, daß die heilige ömiſch⸗katholiſche Religion mit allen thren
efugniſſen und Vorrechten, deren dieſelbe nach der Anordnung
Gottes und den Beſtimmungen der Kirchengeſetze genießen ſoll,
In Oeſterreich immerdar aufrecht erhalten werde; und ſodann
Artikel IV, der beſagt, daß die Erzbiſchöfe und Biſchöfe die
Freiheit haben werden, 1 zu üben, was denſelben zur Regie⸗
rung h Kirchenſprengel aut Erklärung oder Verfügung der
heiligen Kirchengeſetze nach der gegenwärtigen vom heiligen
tuhle gutgeheißenen Disciplin der E gebührt. Ein Anderer
citirt noch Artikel VI „Niemand ird te Theologie, Katechetil
oder Religionslehre In was immer für einer öffentlichen oder
nichtöffentlichen Lehranſtalt vortragen, PETL dazu nicht von

dem Biſchofe des betreffenden Kirchenſprengels die Sendung und
Ermächtigung empfangen hat, we derſelbe, enn EL ＋2 für
zweckmäßig hält, widerrufen berechtigt if 7. Endlich eru
ſich noch Einer auf Artikel IX. nach welchem der iſchof das
Recht habe, die für die Religion und Sittlichkeit gefährlichen
er als verwerflich bezeichnen, die Gläubigen davor U
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warnen w., und nach deſſen Schluß, obgleich Er eigentlich
den Staat angehe, die 23 das Recht beſitze, getreue Mithilfe
von Seite des Staates beanſpruchen zu können.

Die In den genannten Artikeln theils allgemein theils
insbeſonders der 11 zuerkannten macht nun enn Redner

ezug auf das Lehrperſonal, die Erziehung und den nter
richt uin folgender Weiſe Einzelnen namhaft:

Auf das Lehrperſonal, ſowohl geiſtlichen als weltlichen
Standes, beziehen ſich die Beſtimmungen:

Der Biſchof ſendet und ermächtigt den Religionslehrer,
oder ruft ihn, enn 8 zweckmäßig iſt, ab

Der kirchlichen Beaufſichtigung unterſtehen überhaupt alle
Lehrer der Volksſchule.

Der Glaube und die Sittlichkeit des zum Lehrer
Beſtellenden muß matello ſein.

Wer vom rechten Wege abirrt wird entfernt
D) In Anſehung der Erziehung ird beſtimmt Die Biſchöfe

werden die religiöſe Erziehung der katholiſchen Jugend allen
öffentlichen und nichtöffentlichen Anſtalten leiten.

C) Bezüglich des Unterrichtes, des religiöſen ſowohl als
des anderen, daß EL überhaupt und auf die re Weiſe ertheilt
werde, werden die Beſtimmungen getroffen:

Der Biſchof ſendet Religionslehrer dorthin, nicht 9e.
ſorgt iſt, Uund gibt allen die Approbation.

Der Unterricht muß der katholiſchen ehre ange  —  2
meſſe ſein

Die Biſchöfe aben zu wachen daß be keinem zegen⸗
ſtande vorkommt den Glauben und die Sittlichkeit

In gerechter Würdigung der Sachlage aber ird
Elaborate überhaupt emerkt es handle ſich zunächſt nicht ſowohl

den Unterricht u der eligion als vielmehr um das Princip,
das Grundgeſetz und die Seele der ganzen Erziehung; und

IM Beſonderen wird von Artikel geſagt derſelbe ſtelle als
oberſten Grundſatz, nicht des Unterrichtes allein, ſondern der
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ganzen Erziehung der katholiſchen Jugend das Geſetz auf, daß
dieſe im Einklange tehe mit der ehre der katholiſchen Religion;
eLr gewährleiſte alſo die Erziehung der katholiſchen Jugend, ihre
religiöſe Richtung; 442 erkenne e8 * daß die Biſchöfe vermöge
ihres Hirtenamtes als die oberſten Leiter der Jugenderziehung
beſtellt und als ſolche darüber zu wachen wie berechtigt ſo ver:

pflichtet eien, daß die religiöſe Erziehung katholiſcher Kinder
niemals durch den Unterricht, in welchem Fache immer, geſchädigt
werde Zum Artikel III aber emerkt ebenderſelbe: „Durch
dieſen wird ganz beſonders der confeſſionelle Charakter der Volks  2
ſchule gewahrt; der Lehrer einer katholiſchen Ule darf
nur etn oli dem Bekenntniſſe und dem Leben nach ſein,
und dieſe Eigenſchaften ſind, weſentliche Bedingungen ſeiner
Anſtellung oder Entlaſſung.“

Noch einem anderen Elaborate ern Abſchnitt entnommen,
zur richtigen Beurtheilung der durch das Concordat geſchaf

enen Schulverhältniſſe Folgendes geſagt wird: „Ueber den nter
richt hat das Concordat in Oeſterreich eigentlich nichts (Ue feſtge
ſetzt; die Zuſicherungen, welche die religiöſe Erziehung der katholiſchen
Jugend etreffen, gingen ber das zu Recht Beſtehende nicht hin⸗
aus Die eitung und Ueberwachung der Volksſchule war E
der Pfarrgeiſtlichkeit anvertraut. Urch das Concordat wurde
nur gegenüber den In den Revolutionsjahren hervortretenden und
ſich breit machenden Beſtrebungen die au der politiſchen Schul⸗
verfaſſu verbriefte Uebung auf den kürzeſten Ausdruck gebracht
und durch die Vertragsform gebunden, und eine Aenderung der
beſtehenden Verhältniſſe von der Zuſtimmung des anderen Pacis  2
centen abhängig gemacht. ieſe laſſe ſich folgender⸗
maßen zuſammenfaſſen: Die Volksſchule ird nach chriſtkatholi⸗
chen Erziehungs⸗Grundſätzen geleitet; Leiter der Volksſchule iſt
der Pfarrgeiſtliche; die religiöſe Erziehung hat thren  4 Schwerpunkt
im Ortsſeelſorger; die Religionslehre wird Urch einen von dem
Biſchofe geſendeten und ermächtigten Lehrer (Geiſtlichen ertheilt;
nur ein Katholik kann Lehrer a einer katholiſchen Volksſchule



— 193 —

ſein ſei Glaube und Lebenswandel muß tadellos ſein

„ der
Unterricht der Lehrer der Schule, die Schule te religiöſer,
moraliſcher, didaktiſcher Beziehung Unter der ufſi des ArL
vorſtandes die Oberaufſicht ber die 0 religiös ſittliche
Erziehung, ber den Unterricht ber das Lehrperſonale führt die
bi chöfliche Oberbehörde 74

Wie iſt die IT um die ihr durch das Concordat
garantirten gekommen?

„Damit, daß der Kirche,“ El 8 Conferenz⸗
arbeit, „die vorhin bezeichneten E auf te Ule Ern  2
räumt worden . war die Sache noch ange nicht ausgeführt.
Man ging wohl glei daran die zugeſprochenen Rechte auch
durchzuführen und chon waren Verordnungen dazu erlaſſen unl

Alles der Schule nach den INl Concordate ausgeſprochenen Grund
ſätzen du regeln, als auf einmal äußere Ereigniſſe ſtörend und

Es kamen die Ereigniſſe derhemmend einzuwirken begannen
Jahre 1859 nd 1866 Schon ſeit dem erſteren Jahre hatte ſich
ern gewiſſer Geiſt der Aufwieglung, der alſchen Aufklärung,
namentlich von Süden her Ein kirchenfeindlicher Geiſt einge⸗
ſchlichen bis endlich IM Jahre 1866 alle Rückſichtnahme auf
1e E ern Ende a Daß man e8 bei der Ausbreitung
dieſes antikirchlichen Geiſtes beſonders auf die Ule abgeſehen
hatte darf uns nicht wundern an wu unter den mannig⸗
faltigen Wendungen den Leuten beizubringen, die 11 hätte
mit der Ule nichts mehr machen, die Zeiten hätten ſich
geänder man müßte vorwärts reiten, die Gegenſtände
Leſen Schreiben 20 die E ſchon gar nichts ſie
ſolle ſich uUur deſto fleißiger Aun den Religions Unterricht be  V
kümmern

Die neue öſterreichiſche Schulgeſetzgebung aber owie ſie
H Schulgeſetze vom Mai 1868 das Verhältniß der Ule
zur tr normirt findet ſich den einzelnen Elaboraten IM
Detail vorgeführt „Zwar bleibt 77 E beginnt die Auseinander
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ſetzung der neugeſchaffenen Sachlage enem Elaborate, „Ddie
Beſorgung, Leitung und unmittelbare Beaufſichtigung des Religions⸗
Unterrichtes und der Religionsübungen für e verſchiedenen
Glaubensgenoſſen den olks  — und Mittelſchulen der betreffen⸗
den Kirche oder Religions Genoſſenſchaft überlaſſen jedoch
daß die oberſte Leitung und Aufſicht ber das geſammte nier
Li und Erziehungswefſen dem Staate uſteht und durch die
iezu geſetzlich berufenen Organe ausgeübt wird Sodann iſt der
Unterricht den übrigen Lehrgegenſtänden dieſen Schulen
unabhängig von dem Einfluſſe jeder Kirche oder Religions⸗
genoſſenſchaft die Lehrämter den vom taate, von mnenm

&.  ande oder von Gemeinden oder theilweiſe gegründeten
oder erhaltenen Schulen oder Erziehungs Anſtalten ſind für alle
Staatsbürger gleichmäßig zugänglich, we ihre Befähigung
iezu geſetzli nachgewieſen haben Endlich bedürfen die Lehr
bücher, die Religionslehrbücher ausgenommen, für den Gebrauch
I den olks⸗ und Mittelſchulen ſowie Iu den Lehrerbildungs⸗
Anſtalten nur der Genehmigung der durch dieſes Geſetz zur
Leitung und Beaufſichtigung des Unterrichtsweſens berufenen
Organe Es erſcheinen alſo,“ chließt Unſere Auseinander⸗
ſetzung, „Artikel und des Concordates Punkt für un
iſch aufgehoben. 7

„Das neue Volksſchulgeſetz vom Mai 1869, 46 emerkt
noch ern anderes Claborat, „und das Landesſchulgeſetz vom

Jänner 1870 für Oberöſterreich ſind die näheren Ausfüh
rungen der Schulgeſetze vom Nai 1868 niedergelegten
rundſätze. 74

Weiters weiſt Ern Conferenzredner auf den Umſtand hin,
daß Volksſchulgeſetze vom Mai 1869 als Zweck der
Ule die ſittlich eligiöſe und nicht vielmehr die religiös⸗
ſittliche Erziehung aufgeſtel erſcheine und mehrere andere ver.

weiſen zur Charakteriſirung des modernen Zeitgeiſtes auf den
voriges Jahr zu ngſten Wien gehaltenen deutſchen Lehrer⸗
tag, Iau dem Dir Dittes keine geringern Forderungen geſtellt habe,



als Der Geiſtliche habe uin der Ule nt mehr zu thun;
der Religions⸗Unterricht enn nöthig, werde von dem weltlichen
Lehrer ertheilt und zwarx mit Ausſchluß der wichtigſten Dogmen
und Grundlehren des katholiſchen Auben den ern tehe
die Entſcheidung zu, ob ſie ihre Kinder der eligion unter⸗
richten aſſen wollen oder ni und Falle als dieſes alles bislang
nicht durchführbar ware, Olle kein Religions Unterrichtertheilt werden

Zuletzt ſei 5  Ar richtigen Orientirung Unſerer weiten
etailfrage ener Conferenzarbeit Ern längerer Ab chnitt ent⸗

nommen, welcher IN folgender eingehender Weif das Weſen der
confeſſionsloſen Schule auseinanderſetzt.

„Was das Weſen der confeſſionsloſen Schule betrifft, ſo
iſt ſie wohl Unterſcheiden von der Trennung der Schule von
der Kirche Die Trennung der Schule von der V kann auch
nur das Aeußere treffen und muß nicht nothwendig auch ihr
Inneres treffen Sie betrifft die Au ſicht und Verwaltung der
Schule Die Kirche hat bis die neueſte Zeit die Verwaltung
der Schule In der Hand gehabt 1e Schulen ſelbſt überwacht
und über hre Leiſtungen an die Staatsbehörden berichtet Schein⸗
bar hatte demnach die x die errſcha über die Schule
der Wirklichkeit war dieß ni ſo Die Geiſtlichen hatten die
Schulaufſi ni bloß als Diener der Kirche, ſondern auch als
Beamte des Staates Der Staat beſtellte den Diöce Schulen⸗
Oberaufſeher Alle geiſtlichen Schulbehörden mußten be der
Beſorgung der Schulangelegenheiten das Staatsgeſetz vor ugen
haben und mußten nach den Paragraphen dieſes Geſetzes handeln
Alle Berichte ber Schulangelegenheiten mußten die Staats
behörde kommen und alle Entſcheidungen arüber kamen einzig
von dieſer Es hatte folglich mit der Herrſchaft der Geiſtlichkeit
über te Schule nicht ſo viel auf ſich Die Geiſtlichkeit hekam
für te Dienſtleiſtung auf dieſem E nicht die mindeſte Ent
lohnung, ſie gab vielmehr noch Manches u Schulzwecken und
hatte en den Vortheil, daß die religiöſe ette der Schule
vorzüglich berückſichtigt werden konnte. 76
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V  Nier confeſſionsloſer Schule‚,“ et e8 ferner, „verſteht
man nicht, daß In der benannten Ule ein confeſſionsloſes,

allgemeines Chriſtenthum gelehrt werden ſolle. Man önnte
allerdings denken, daß die Herren, we ſo für eine confefſtons⸗
loſe Ule eifern, ſich Unter dieſem Worte eine Ule denken,
In welcher ern confeſſionsloſes, ein allgemeines riſten⸗
thum gelehrt ird Ouffeau und Baſedow hatten In dieſer Rich
tung den Anfang gemacht. Allein von dieſem Gedanken iſt man
bald wieder abgekommen. Schon ie Frage, vorin das allge⸗
meine Chriſtenthum beſtehe, war unlösbar, eil jeder ädagoge
auch wieder eine andere Anſicht davon hatte, wie 2 zu beſtim⸗
men ſei aher hat Hirſcher ganz recht, wenn ſagt Die
Schüler erfaſſen und gewinnen das Chriſtenthum entweder gar
nicht, oder ſie erfaſſen und gewinnen 8 nach dem Lehrbegriffe
und In dem Cultus threr Confeſſion. Im Chriſtenthume und
un der eigenen Confeſſion unterweiſen, in jenes und un dieſe ern  ·
ühren, läßt ſich olglich un der Wirklichkeit gar nicht von einander
rennen.“

„Man ging weiter,“ ird odann geſagt, „und will Unter
Confeſſion das Bekenntniß was immer für einer pofitiven oder
geoffenbarten Religion verſtehen. Demnach hat man In der egen⸗
var Unter einer confeſſionsloſen Ule diejenige zu verſtehen,
die mit einer vas immer für Namen tragenden geoffenbarten
eligion ni 3u thun haben will Von Religion iſt hier ur

viel die Rede, als man von ott und dem Verhältniſſe zu
hm etwa durch die Vernunft erkennen kann. Die confeſſionsloſ
Ule ſetzt ſich zur Aufgabe, Menſchen du erziehen, aber nicht
Katholiken oder Proteſtanten, oder Juden, oder Türken. e
nimmt deswegen die Kinder auf,‚ gehören ſie was immer für
einer Religion nach dem Bekenntniſſe threr Eltern an, und des⸗

Et man ſie auch Communalſchulen, für Alle be
ſtimmte und allen Religionsparteien gemeinſchaftliche Schulen.
Es mag Iu einer ſolchen Ule viel von der Anleitung der
Jugend zu guten Sitten eredet werden; aber dieſe ſittlichen
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Vorſchriften üten ſich nicht auf das Evangelium; ſondern auf
die Vernunft. Daraus folgt, daß in der confeſſionsloſen Ule
auch ke  une ede ſein kann vom nleiten der Kinder einem
Gebete, welches auch nUur einigen Anklang an eine poſfitive Reli
gion enthält, und noch weniger zUum ſuche eines kirchlichen
Gottesdienſtes oder anderer kirchlicher Uebungen. Da findet
kein Chriſtus-, kein Muttergottesbild, kein Lehrbuch, welches über
Religion enthält. Der Lehrer ſelbſt braucht ebenfalls keinem
beſtimmten Glaubensbekenntniſſe anzugehören. iemand rag ihn
um ſei Religion. Wenn nur ſeine Schulfächer gut verſteht
und lehren weiß, und keine bedeutenden ſittlichen Gebrechen

ſich hat, wird er ſeine Befähigung zum Lehramte ohne
Anſtan erhalten Ein Ude kann alſo Lehrer chriſtlicher Kinder,
Ern Chriſt Lehrer jüdiſcher und türkiſcher Kinder ſein.“

„  Ie confeſſionsloſe Schule,“ 0 wird zuletzt noch bemerkt,
„iſt nothwendig das Gegentheil der confeſſionellen. Hier iſt der
Religions⸗Unterricht nach der ehre der betreffenden Confeſſion
nicht bloß der erſte und wichtigſte Gegenſtand, ſondern die Seele
der 0 Schule. Die confeſſionelle Ule iſt nicht damit du⸗
frieden, nur Menſchen zu bilden, ſie will riſten, Katholiken
ziehen. Alle die gewöhnlichen und an jeder Uten Schule ge⸗
lehrten Unterrichts⸗Gegenſtände werden auch un ihr gelehrt,
aber ſtets o, daß ſie der Religion nicht ſchaden Hier L die
Religion In ein Freundſchafts-Verhältniß mit den übrigen Lehr
gegenſtänden, hier werden die kirchlichen Feſte mitgefeiert und
jedes Schulzimmer verräth den Charakter der Confeſſion. Damit
der Lehrer un dieſem Geiſte wirke, muß EL ſelber der Confeſſion
angehören. Die confeſſionelle Schule wir mit dem Elternhauſe
und der Kirche innig zuſammen und verfolgt den gleichen Zweck
dagegen ümmert ſich die confeſſionsloſe Ule weder die
Kirche, noch Uum die Familie, ſondern ſie ſtell den Satz auf
Für die Erziehung in der väterlichen Religion zu ſorgen, 2.  4
allein Sache der ern oder der betreffenden Geiſtlichkeit.“

ein, unſereDas ö Geſagte wird mehr als hinreichend —



modernen Schulverhältniſſe richtig beurtheilen 0  U können, und
U verſtehen, Iu welchem Sinne ern Conferenzredner

Recht habe, CRu ſagt die moderne Schulgeſetzgebung, die die
Artikel und 8 des Concordates aufhebe unterſtelle die Schule
der Staatsgewalt vollziehe die Trennung der Schule von der
Kirche, führe die confeſſionsloſe Schule ern und bahne die N
chriſtlichung der Schule an

Iſt die Wiedererlangung der Rechte, welche der irche
rückſichtlich der Vo

ſchule Urch das Concordat garantirt vor
den ind, wichtig?

„Wir müſſen h  ier,“ ſo leitet ern Conferenzredner die
Beantwortung dieſes Fragepunktes Ein, „or Allem Erinne—

bringen, 8 ſei die Kirche ihre Rechte auf die olks⸗
chule ſich gewahrt wiſ vill damit nicht geſagt als ſei Niemand

außer ihr Stande, Unterricht zu ertheilen, nirgen außer
ihr ſei gedeihlicher und anerkennenswerther Fort chritt IM Unter  2
richtsweſen 3u erwarten Auch daran denken wir nicht daß 8

chon für Gefährdung oder gar Entchriſtlichung der Ule
halten ſei, venn die Beſorgung einzelner eſchäfte aus der

Hand der Gewalt die andere übergeht ber auch alles
dieſes zugegeben, können nicht umhin behaupten, die
Wiedererlangung der durch das Concordat garantirten Rechte
ſei für die Kirche von großer Wichtigkeit .

Dieſe Wichtigkeit ird denn den einzelnen Elaboraten
von den verſchiedenſten eiten mehr oder weniger eingehend
dargelegt Wir ühren Folgenden aus ehen dieſen Elabo  2
raten kürzere oder längere Abſchnitte vor welche die von
den verſchiedenen hier obwaltenden Geſichtspunkten gu beleuchten
geeigne ſind

„Um die Wichtigkeit derjenigen Rechte, die der Kirche IM

Concordate garantirt worden ſind 3u beweiſen,“ ſo beginnt
Conferenzarbeit „genügt der infache Hinweis auf die lang⸗
dauernden ernſten Verhandlungen V Zwecke der Abſchließung
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des Concordates. Kirche und aat. und Kaiſer müſſen
die betreffenden Gegenſtände äußerſt wichtig gehalten haben;
denn für Lappalien hätten ſie gewiß ſo viele Zeit, Mühe und Kräfte,
hätten ſie gewiß ſo hoch geſtellte, Iu jeder inſicht ausgezeichnete
Würdenträger nicht verwendet. Auch ſpringt e Wichtigkeit dieſer
Rechte ſchon bei der erſten Betrachtung threr Namen und Titel
un die ugen. te ſteht mit Lapidarſchrift geſchrieben Im erſten
Artikel des Concordates Wenn aber, wie * da Et die hei⸗
lige römiſch⸗katholiſche Religion immerdar Ufrecht erhalten werden
ſoll, ˙ äßt ſich das nulr damit erzielen, daß der run dazu,
Jeſus Chriſtus, In den Volksſchulen gelegt wird Wird der katho⸗
liſchen Religion dieſe Grundlage entzogen, werden die Haupt⸗
ſäulen weggeräumt, muß das 0 Gebäude zuſammenſtürzen.
ne dieſe Grundlage kann die heilige ömiſch⸗katholiſche Religion
nicht ufrecht erhalten werden; auf die Länge, auf immerdar ge⸗
wiß nicht.“

„D  te Bildung des jungen Menſchen,“ 0 wird In
einer anderen Conferenzarbeit die nothwendige Jugenderziehung
charakteriſirt, „iſt nicht dadurch vollendet, daß EI, 1e nach der
Aufgabe, welche eL im bürgerlichen eben löſen ſoll, eine größere
oder geringere Summe von enntniſſen ſich angeeigne hat.
Denn nicht der Verſtand allein macht ſchon den ganzen Menſchen
aus; dazu vielmehr hat Gott, der Schöpfer, ihm einen Willen,
ern Herz und Gemüth verliehen, einen Willen, welchem der
Erzieher Richtung und Feſtigkeit geben, Herz und Gemüth, deren
Neigungen ELr bewachen, deren ſchlummernde oder aufkeimende
Leidenſchaften e zähmen und unterdrücken, deren Liebe für das
Ute EL wecken und begeiſtern ſoll Daß aber dieſe ſchwierige
Aufgabe des Erziehers nicht gelöſt werden kann, ohne den Be
ſtand der Religion, das aben längſt durch die Erfahrung alle
jene Erziehungs⸗Syſteme dargethan, welche V  Um Schaden der
Menſchheit ſolch traurige Verſuche 1e unternahmen. Aber auch
der Unterricht in der Religion allein iſt * noch nicht, welcher
die Erziehung zur Vollendung kann. Denn wie der

14*
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Menſch ht ausſchließlich Verſtand, iſt die Religion eines⸗
wegs Verſtandesſache, Wiſſenſchaft allein; ſondern als das Band,
das den Menſchen mit ott vereinigt, muß ſie ihn In allen
ſeinen Kräften, nlagen und Fähigkeiten ergreifen und durch
dringen; ſein Leben muß ein religiöſes werden, damit * ern
ahrha menſchliches, des Menſchen würdiges werde, und der
Zweck der Erziehung erreicht ſei Religiös muß die Erziehung
der Jugend ſein, damit ſie geſunde Früchte rage So iſt ſie
aber nur dann zu . wenn die Wahrheiten der Religion
die Grundlage alles Unterrichtes und jeder Bildung, wie des
Verſtandes, ſo auch des Herzens ſind, venn ſie von jedem Lehr⸗
ache U  nur nicht verleugnet, ondern auch 1e nach der
Beſchaffenheit desſelben mehr oder weniger bekannt, erhärtet, ELr

läutert, Iu der Ueberzeugung der Kinder befeſtigt, ihrer Liebe
näher gelegt werden, venn die Beweggründe für ihr Wohlver⸗
halten, für ihr ſittliches Betragen der Religion entnommen oder
auf ſie zurückgeführt werden, venn man den reichen Schatz der
Gnaden, welchen einzig die Religion für den ihrer ſo bedürftigen
Menſchen befitzt, den Kindern öffnet, ſie zu demſelben hinführt
und ein inniges Verlangen nach ihm Iu ihnen weckt und nährt,

endlich der Erzieher ſelbſt be einem erte ſich nicht auf
die orte, nd waren ſie noch ſo warm, beſchränkt, ondern
dieſen durch ſein leuchtendes Beiſpiel eines religiöſen Lebens ſelbſt
Leben verleiht, das auch In den Kindern Leben zeugen kann.“

„Die wahre Religiöſität,“ ſagt weiter ern nderer, „kann
uu die Jugend nicht hineingelehrt werden, ſondern die Jugend
muß ich in dieſelbe hineinleben, wozu die Ule der geeignetſte
Ort iſt, wenn ſie der chriſtliche Geiſt Urchweht. Dieſer kann
ſie durchwehen, wenn katholiſche Männer voll Glauben und
Sittlichkeit als Lehrer thätig ſind, und nicht bloß Iu den Volks-⸗
ſchulen, ſondern auch In den fu die ſche Jugend beſtimmten
Gymnaſien und Mittelſchulen. In einzelnen ſpeciellen Fällen hat
die Behauptung ſeine Richtigkeit, daß e8 gleichgiltig ſei, ob ein
katholiſcher, proteſtantiſcher oder jüdiſcher Lehrer die profanen
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— 1 /Wiſſeufchaften vortrage, 0 daß ſind; aber durchaus

falſch ſtellt ſie ſich heraus, enn man ſie auf die geſammte
Wirkſamkeit des Lehrers bezieht. Welcher Anhänger Luther's nd
Freund Guſtav Adolf's kann die Reformation nd den 30jähri⸗
gen rieg, Um nUur ern Beiſpiel zu nennen, objectiv vortragen,
ohne den Stein auf das rab beider zu werfen und ſo mit ſich
el In Widerſpru zu gerathen?“

„Man hat, 0 entwickelt ein Dritter den wahren eru
des Lehrers, „denſelben mit dem Namen Lehrer zu rſchöpfen
geglaubt und daher auf den Unterricht ern übergroßes Gewicht
gelegt. Das Lehramt iſt aber weder das Erſte noch das aupt
ſächlichſte Im Berufe des Lehrers; iſt wohl ern wichtiger
Zweig ſeines mtes, gleichwohl aber von ehr untergeordnetem
Belange. Diejenigen, e den Lehrer nichts weiter als zum
Lehrer berufen glauben, verkennen und erniedrigen ſeinen Beruf;
wir wenigſtens ſind der feſten Ueberzeugung, daß ſeine Aufgabe viel
bher ſei, als dieſer neuerfundene Name es ausſpri
Se  Iu eru iſt Schulmeiſter zu ſein, der Jugend Muſter
und Vorbild für ihr ganzes künftiges eben, ſie ange
meiſtern, bis ſie geworden iſt, vas die Geſellſchaft, der QA
und die 1 von ihr verlangen und erwarten. Das war von

jeher die Meinung und die Abſicht der Kirche, als ſie die Grün⸗
dung der Volksſchule anordnete und ſie ihres beſonderen Schutzes
würdigte. Die Jugend In den Schulen nicht bloß Elementar
Unterricht und mehr erlernen, ſondern ſie ollte, ſowei dieſes un
der Schule möglich iſt, für hr ganzes Leben gemeiſtert,
gebildet und Erzogen werden. 0 Einem üinde die Anfänge
der Wiſſenſchaften beizubringen iſt im Grunde ehr wenig, das
kann zuletzt jeder, der die gehörige Vorbildung beſitzt; aber das
ſelbe die Weisheit und die un des Lebens lehren, das kann
nur der tief religiöſe und moraliſch durchgebildete Mann, der tm
chriſtlichen Denken und Leben 8  Uum Meiſter geworden iſt Die
Erziehung der Kinder, und in ihnen des Volkes, iſt unſerer Ueber  —

zeugung nach das one und Begeiſternde Im Berufe des



Lehrers, darin beſteht der anz und die Ehre dieſes mühevollen
Standes.“

„Durch das Chriſtenthum allein,“ ührt ern Vierter aus,
„wurde die Erziehung angebahnt, welche den Menſchen zu dem
macht, was EL ſein ſoll Daraus olgt, daß das Chriſtenthum
die Grundlage der Erziehung bilden und dieſe von ſeinem gött⸗
lichen Geiſte durchweht ſein muß, enn die Ule ihre Aufgabe
nicht verfehlen ſoll Der Stifter des Chriſtenthums hat aber dieſen
Schatz nicht dem Staate, als einer dem Wechſel unterworfenen
weltlichen 6a anvertraut, Ondern der ber jeglichen Wechſel
erhabenen e Da aber fein Chriſtenthum ohne RV und
keine xr ohne Chriſtenthum denkbar iſt, ſo ird In der
Trennung der Schule von der 1 auch zu gleicher Zeit die
Schule vom Chriſtenthume getrennt, ohne Chriſtenthum keine
gute Erziehung, ohne dieſe kein ſegensreicher Unterricht. Was
die Weisheit eines okrates, die Philoſophie eines Plato und
Cicero, die Geſetze eines Lykurg und Solon, Ee Verſe eines
Homer und Virgil nicht vermochten, nämlich die Griechen und
Römer aus ihrer Barbarei und Verdorbenheit zur Geſittung
und Sittlichkeit 8u erheben, das hat das Chriſtenthum, oder was
dasſelbe iſt, die Kirche, ſowohl bei dieſen als den roheſten Völkern
vermocht. nier dem Joche threr beſeligenden ahrhei beugen
ſich die wildeſten bis zur Verthiertheit herabgeſunkenen Natur⸗
menſchen und werden der Bildung zugänglich gemacht. Ja, die
Wiſſenſchaften, beweiſt es die Geſchichte, haben dann erſt zur
vollen Blüthe ſich geſtalten und ein Gemeingut Aller werden
können, nachdem das Chriſtenthum von dem Geiſte den Schleier
hinweggenommen, ſeinen beſchränkten Horizont bis ins Unendliche
erweitert, die Feſſel des Aberglaubens und der Sünde, welche
ihn gefangen hielt, gelöſt, und ihn ahrha frei gemacht hatte.“

„Der Staat ˖ oll, 0 ˙ chreibt ebenderſelbe weiter, „ſeine
Unterthanen ſchützen und regieren, e 1 ſoll ihre Glieder
erziehen und heiligen. Im en Bunde zeigte ott Tn der
Art und Weiſe, wie die jüdiſche Nation, ſein Volk, eitete⸗



daß die Aufgabe, das Volk zu regieren und zu ſchützen, von der

Aufgabe, e8 erziehen und heiligen, verſchieden ſein ſoll
Erſteres that eL durch die Könige, letztere durch das 011
Zeiten geſtiftete Prieſterthum. neuen unde hat unſer gött⸗
licher Stifter die Aufgabe, für die äußere Wohlfahrt der Men⸗

ſchen ſorgen, dem Staate überwieſen (ein Jeder ſei der

Obrigkeit unterthan, Röm 10, für die inneren Bedingungen
aber der Wohlfahrt und des ewigen Heiles der enſ

Er hat

der 1 die Sendung und Befähigung übertragen: 7⁷

ehe
Wie mich der ater geſendet Weidehin alle Welt

merne 44 Dieſe Orte des errn hat die I＋durch
alle Jahrhunderte hindurch nicht vergeſſen Wer hat denn

zuerſt daran gedacht und daran gearbeitet das Volk Unter⸗

richten? Wer anders als die katholiſche eit den erſten
Jahrhunderten, ſeit den erſten Coneilien haben die Biſchöfe von

ihren Prieſtern verlangt, daß ſie die Kinder unterrichten ollen.
Die katholiſche 1 war die erſte nd einzige, welche den
Volksunterricht verkündet und verwirklicht hat Actenſtücke aus
dem vierten Jahrhunderte ezeugen e8 daß die 235 darauf
gedrungen iſt, ihre Kinder oOorte Gottes und der welt⸗
lichen Lehre zu Unterrichten. bichöfliche Anordnungen haben
wir aus dem achten, aus dem neunten Jahrhunderte,
Hinkmar von Rheims die Lan  ecane auffordert ſich um  ufehen,
ob jeder Pfarrer Ule und paſſenden Cleriker habe Und
ſo on es durch alle Jahrhunderte der Kirche, gehet und
lehret noch mmier ziehen unſere Miſſionäre die fernſten
Länder den wildeſten Völkern richten Kirchen auf, und neben
jeder Ix elne Schule Wer hat die uropäiſche Civiliſation
begründet? Wer hat das Licht hineingetragen den ehemals ſo
finſtern deutſchen Wald? Die Geſchichte antwortet Die katho⸗
liſche Kirche Söhne der katholiſchen Kirche, welche von deren
Er tiefſten durchdrungen varen, und nie darf, nie kann die hei
ligeIvon dem Uftrage ihres göttlichen Stifters abweichen 77

„Die Kirche iſt,“ ſo drückt kurz ein Fünfter denſelben
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Gedanken aus, „die Erzieherin des Menſchengeſchlehter für den
Himmel, ſie lehrt, erzieht, heiligt den Menſchen; ſie hat ni
bloß das Recht, ſie hat ogar die Pfli die Menſchen lehren
und die Geheimniſſe ihnen zu penden, und ſie hat dieſes Recht
und muß * haben, weil * da wichtigſten iſt und von der
Erziehung lles abhängt, ganz beſonders te Kleinen,

die Schuljugend. Das war immer ſelbſtverſtändlich und
auch den Proteſtanten nicht nders denkbar, als daß die olks  2
ſchule nothwendig zur Kirche gehöre, ern Zubehör derſelben ſei
Die Kirche hat aber außer dem göttlichen und natürlichen Rechte
auch noch ern hiſtoriſches Recht auf die Schule, das ſie ſich Uur
ihre orge um die Schule erworben hat, durch die ründung,
Beförderung und Erhaltung erſelben.“

„Schon an ſi V. ſagt endlich ein Sechſter, „hat die Kirche
den Beruf, auch auf die Schule einzuwirken, )
threr univerſellen Bedeutung Iu der Welt Sie iſt die beſeligende
Anſtalt Gottes auf rden, die durch ihre Wirkſamkeit alle Menſchen⸗
claſſen umfaßt und allen Kräften der enſchen die Richtung
nach aufwärts 3u geben Im Stande iſt Sie allein iſt Im
Beſitze gewiſſer Wahrheiten, auf welche jeder ſegensreiche Unter  2
richt ſich ſtützen muß Sie allein kann richtig entſcheiden, ob
einzelne Lehrer und Lehren, bezüglich der öpfung, auf
der rechten uhn ſind, weil ſie Im Beſitze der göttlichen Offen
barung in dieſem Stücke iſt, und o in andern. C) Iſt die Kirche
on vermöge threr Sendung zum Lehramte berufen; ſie
daher den Beruf hat, die höchſten Wahrheiten zu verkünden, die
religiös⸗fittliche Erziehung überwachen, kann ſie unmöglich
ausgeſchloſſen ſein von dem influſte auf den niedern Unterricht,
welcher die Grundlage bildet, auf welcher die Kirche ihre obigen
we erreichen kann. Man Uhr be dieſem Punkte den Grund
ſatz an: 5aCCessorium sequitur principale“. Und dieß beſtä⸗
tigend ühren gewichtige Stimmen an, „der NAi ſei überhaupt
nicht berufen, 3u lehren, ſondern beizutragen, daß Alles geſchützt
ſei⸗ was den Angehörigen 8  Uum 0 gereicht.“
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Als die katholiſchen Glauben begründeten Principien,
die daher auch nicht aufgegeben werden können, werden demnach
von anderen Redner namhaft gemacht Die Erziehung iſt

der natürlichen Ordnung ache der Familie und die Schule
iſt inſoferne Hilfsanſtalt der Familie; der chriſtlichen Ord
nung iſt die Schule kraft göttlichen Rechtes zugleich erne irch
liche Angelegenheit und als ernne chriſtliche Anſtalt unterſteht die
chriſtliche Ule dem kirchlichen Lehr und Hirtenamte.

Das bisher Angeführte dürfte vollkommen geeignet ſein
pofitiver Beziehung In der fraglichen Sache das richtige Ver⸗

ſtändniß zu geben Wir aſſen nun noch Abſchnitte folgen,
die dasſelbe negativer Beziehung leiſten

„Wie die Sprößlinge Miſchehe,“ ſagt ein Conferenz⸗
redner, 1* der Regel Indifferentiſten für das Religiöſe, das
übernatürliche eben Todtgeburten ſind, ſo ieg für die ernnem

indifferenten, geſchweige nem akatholiſchen Lehrer anvertrauten
katholiſchen Kinder die Gefahr der religiöſen Gleichgiltigkeit nicht
nur ondern ſe des Unglaubens und der Irreligiöſität auf
der an Statt dieſes mit der allgemeinen ahrhei zu be
ründen die Jeſus mit den Worten ausſpra Wovon das erz
voll iſt davon geht der Mund ber 7 mit der Wahrheit daß eS
dem Lehrer der doch auch Menſch iſt ni gelingen wird ſeine
Confeſſion vor dem Schüler u verbergen 0 hinzuweiſen auf
das alle tebe des Kindes zu religiöſen Uebungen Ertödtende
ene indifferenten, aller Erweiſe religiöſen Lehens baaren Bei
ſpie ſtatt aufmerkſam zu machen auf die Frechheit des Aerger⸗
niſſes welches der eligion abgeſtorbene Lehrer ihren Schülern
geben können, die rwägung, daß die Kirche der eel.
ſorger Ern großes Gewicht darauf, daß die Volksſchullehrer wie

der weltlichen ſo auch der geiſtlichen Behörde untergeordnet
eten auch aus dem Grunde legen müſſe, weil ſich die Wirk

ſamkeit und der Einfluß des Lehrers nicht auf das au
und die Schulkinder allein beſchränkt ſondern weil Anſich
ten ſeine Meinungsäußerungen ſein Beiſpiel Urz, ſeine
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Thätigkeit Privat⸗ und bürgerlichen Leben für den Geiſt
der ganzen Pfarrgemeinde mehr oder weniger große Bedeutung
habe.“

„Der Clerus kann ſi „. ˙ ſagt ein anderer Redner bei
Beſprechung der Folgen der confeſſionsloſen Schule, „nicht
frieden geben, es ihm geſtattet iſt, ern Paar Uunden un
der oche den Kindern un der Ule einen religiöſen Unter  —
richt zu geben. Er muß darauf beſtehen, daß die Ule
An Unterricht Uund Erziehung den religiöſen Et der betreffenden
Confeſſion 2  me Wenn Ee Religion nicht als auptſache
behandelt wird, wird ſie von den andern Gegenſtänden üher⸗
wuchert, der Same des göttlichen Wortes kann keine ru
bringen. Könnte der Clerus gleichgiltig zuſehen, enn die Schul
u  er religionsfeindlich oder auch gleichgiltig eligion
abgefa wären? Könnte 8 ihm gleichgiltig ſein, ob der Lehrer
ein treuer Anhänger ſeiner Confeſſion iſt oder einer antireligiöſen
Richtung huldigt? Unmöglich. Der eru muß ſeiner Stellung
nach ein geſchworner Feind der confeſſionsloſen Schule ſein. Wie
ollte irgend ein Clerus ohne ſich ſelbſt verleugnen, eine
Schule Uulden wollen, welche jeder poſitiven Religion feindſelig
gegenüberſteht? Je mehr der eru ſeinem Standpunkte
feſthält, deſto mehr wird EL ſich confeſſionsloſe Schulen
wehren. Der katholiſche Clerus kann und darf mit der
feſſionsloſen Schule einen Frieden chließen Betrachten wir
aber die Stellung der confeſſionsloſen Schule dem Staate
ber Wenn jeder Q tm Allgemeinen ſchon intelligenter und
ſittlicher Bürger bedarf, noch mehr der Verfaſſungsſtaat. Je
freier die Verfaſſung, 8  0 nothwendiger zeigen ſich dieſe Eigen⸗
ſchaften Daher finden wir denn auch, daß in allen Staaten mit
Verbeſſerung der Schulen Ernſt gemacht ird begegnen
aber hier der Erſcheinung, daß man auf die Ausbildung der
Intelligenz ein zu großes Gewicht legt. Wiſſen iſt die Zauber  —
formel, welche alle Gebrechen der (en

ſchheit heilen ſoll Prof
Rokitansky prach i der Sitzung des öſterreichiſchen Herren⸗
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hauf bei Gelegenhei der SchulgeſetzDebatte die orte „Nach
dem Urtheile der tiefſten Denker iſt die Entwicklung der Intelli⸗
genz der einzige Weg FJur Veredlung des Charakters.“ Eine
größere Unwahrhei kann man nicht ausſprechen; denn ＋2 gibt
Menſchen deren Intelligenz nicht ſehr entwickelt iſt, deren
Geſinnungen aber doch ehr edel ſind Es gibt die intelligenteſten
enſchen, welche doch moraliſch ſehr tief 6 unken ſind aher
ehaupte ich, die Charakterbildung iſt nicht minder wichtig wie

die Intelligenz Hier ſoll eben die Ule elfen; ſie ſoll nach
dem Guten ſtrebende pflichttreue genügſame, humane und mit
ihrer Lebensſtellung zufriedene Charaktere bilden ieß aber kann
ohne poſitive Religion nicht 8 chehen; die religionsloſe oder con

feſſionsloſe Schule hat kein ittel zur Erziehung Wenn nun

der QAU durch bloße Hebung der allgemeinen Intelligenz die
Sittlichkeit nicht beſſern kann enne eſſere Menſchheit uur

durch lebendigen Glauben Gottes Offenbarung erzielt werden
kann, iſt Amit auch bewieſen, daß der Wxi der geoffen⸗
barten Religion nicht entbehren kann. Er muß aher mit der
x innigſt zufſammenwirken, die Schule darf nicht confeſſions⸗
108 ſein.

Schließlich mag hier ern Citat angefůhrt ein, das ernn

Conferenzredner der „deutſchen Volksſchule“ entnommen hat:
„E  ine Losreißung der Schule von der 14 nach ihrem nnern

Weſen iſt nicht möglich, ſo ange die Ule Anſtalt ——
Erziehung der Jugend 3Hleibt und würde enn ſie einträte
öchſten Grade verderblich für alle öffentlichen Verhältniſſe werden
und den eigenſten Grund der Ule ſelbſt zerſtören Die
Schulerziehung, tach un Creu chriſtlichen Lebensanſchauung benützt
hat keinen feſteren Grund als die geoffenbarte eligion und das
Princip chriſtlicher Sittlichkeit Dieſe umnnere Abhängigkeit der
Schule von der Kirche wird aber durch die äußere Selbſtſtändig⸗
keit der erſteren nicht gefährdet nUuL die 1* die ihr
anvertraute religiös ſittliche Macht zu entfalten vermag
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geſetzlichen Mittel hat der Clerus anzuwenden,
un die der II Ur das Concordat auf die Vo  nle
garantirten wieder zu erlangen?

„Bevor „heißt e8 tn Conferenzvortrage, 7 e
Beantwortung dieſer ſchwierigen rage gehe, muß zuerſt der
eigentliche Sinn dieſer orte feſtgeſtellt werden Was Et das
geſetzliche ind darunter te durch irgend Ern geiſtliches
kirchliches oder weltliches Geſetz gebotenen oder angezeigten Mittel
zu verſtehen, oder iſt darunter alles das zu verſtehen, was man

thun kann ohne gegen die ſtaatlichen oder kirchlichen Ge etze zu
verſtoßen die befohlenen oder die erlaubten Mittel? Ferner iſt
von obligatoriſchen Anwendung erſelben die ede oder

bloß facultativen? Soll es heißen welche der Clerus
dieſem nde anwenden muß, oder aber welche ＋ den Regeln
der Klugheit gemäß, noch anwenden kann? Auch das Wort ⁷•6
dieſem Ende“ kann verſchieden aufgefaßt werden Soll eS heißen
welche ittel eLr anzuwenden hat —Aum den nothwendigen Ein
fluß auf die Schule überhaupt und auf die Schule ſeiner arr.
gemeinde insbeſonders auszuüben oder aber ſoll * heißen: welche
EL anzuwenden hat damit der natürliche Einfluß der IE auf
die Ule auch Urch ſtaatliche Geſetze mMogen e8 Concordate
oder Verfaſſungen oder Verordnungen ein, wieder hergeſtellt
garantirt werde? der ſind zugleich alle dieſe Punkte der
rage enthalten? Was alſo ſind vor em die geſetzlichen Mittel,

e Staate getroffenen Vorkehrungen welche enen

Einfluß des Geiſtlichen auf die Schule vorſchreiben? Gegenüber
dem Staate hat der Geiſtliche als Katechet die Verpflichtung,
einmal ſeinen Lehrgegenſtand die heilige Religion gut vorzu⸗
tragen und beizubringen mit aller Sorgfalt ſei
Lehrbefähigung zu arbeiten die von dem Stundennormale ange  2  —
wieſene Lehrzeit gewiſſenhaft zu verwenden, und IM Falle erne
Stundenausfalles dieſelbe gelegentlich hereinzubringen. Und er
lich, 1E gewiſſenhafter ein Katechet ſei Aufgabe nachkommt
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E wirkſamer ſein Wort Iu den Kindern ſich niederlegt, deſto
größer auch ſein Einfluß aufdie Erziehung. 74

Derſelbe Redner kommt ſodann auf die Betheiligung au
den Schulräthen zu prechen und ſagt, 8 Are dieß „ein nderes
geſetzliches, durch ein Geſetz Oſſen gehaltenes oder nahe  2
gelegtes Mittel Eine andere Frage iſt aber, ob dieſes Mittel
be uns wie Iu anderen Diöceſen ur Anwendung ommen ſollte,
und e8 macht ſich durchgehends durch alle Paſtoral Conferenzen
die Anſicht geltend daß bei den unſerem Oberöſterreich ob
waltenden Verhältniſſen das nothwendig anzuſtrebende Ziel beſſer
und icherer auf dem Wege der Nichtbetheiligung erreicht würde
Uebrigens iſt auch, wie Ern anderer Conferenzredner meint Iu

einem verfaſſungsmäßigen Staate auch dieſe Nichttheilnahme
durchaus geſetzlich und Are ſomit dieſelbe mn dief inſt auch
ern geſetzliches ittel

7  8 liegt aber, 7 uhr odann obiger Redner fort, „die
rage nahe, ob der Geiſtliche die Schuleinrichtungen,
nachdem ſie einmal geſcha ſind gnoriren ſoll oder nicht
Ich glaube erne geeignete Zuſammenſetzung, beſonders des rts  2
ſchulrathes önnte auch Crn ittel abgeben, der Kirche elnen

großen Einfluß auf die Ule 8u ſichern Sowie die Zuſammen⸗
ſetzung der Gemeinde-Vertretung für die Arre von großer
Bedeutung iſt die gewiß ke  Iu Geiſtlicher Unterſchätzt auch die
des Ortsſchulrathes. Beſonders iſt eS das Amt erne chul⸗
inſpectors, der etwaigen Ausſchreitungen und irreligiöſen Ten
denzen des Lehrers ennen ämpfer aufſetzt oder wenigſtensauf
etzen kann Es ſollten alſo IU dieſer Beziehung die Ur das
Eſe eröffneten Hilfsquellen gründlich ausgebeutet werden, auf
daß es der Zuſammenſetzung der Schulbehörde auſer cheine,
daß das olk wenn 8 auch ene confeſſionsloſe Staatsſchule
habe dennoch erne confeſſionell verwaltete Schule olle 2

Den beſonderen Ton legen aber die meiſten Elaborate auf
den rechten ebrau der verfaſſungsmäßigen 2  e u dem
nde daß auf verfaſſungsmäßigem Wege ern neues katholiſches
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chulgeſetz Stande komme, reſp an den deuen Schuleinri
tungen auf geſetzlichem Wege ſolche Abänderungen erfolgen wie

ſie vom Standpunkte des katholiſchen Glaubens nothwendig EL

iſcht werden In Ien Elaborate wird dieſer Beziehung
das Ganze folgendermaßen zuſammengefaßt

„Soll die atholiſche x ihre wieder erlangen
⁰ muß die atholiſche Partei dieſelben erkämpfen U muß ſie
denſelben Ur die Verfaſſung vorgezeichneten Weg gehen den
Die Liberalen gegangen ſind Die atholiſche Partei muß dem—
nach ſtreben, daß gutgefinnte atholiſche änner 8u Abgeordneten
gewählt werden und durch den Landtag und Reichstag zur M‚  HN  0  acht
ommen Beſitze derſelben mit enner katholi chen Majorität
des Reichsrathes der Kirche ihre Rechte wiedergeben zu önnen
Ami glückliche Wahlen erreicht werden iſt eS nothwendig, daß
Vereine gebildet werden 0  U zinigung und wahren Aufklärung
des Volkes durch Reden und Schriften Iin katholiſche Abge⸗
ordnete gewählt ˙ nüſſen ſie unterſtützt werden
durch Petitionen Bei Ernel katholiſchen Volksbewegung ſind die
natürlichen Führer des Volkes die N itglieder de Clerus ami
ſie teſe Stelle würdig ausfüllen, iſt 8 nothwendig, daß ſie
ni UNuLr gute Prieſter, ondern auch tüchtige Staatsbürger eien
Sie müſſen mit den Uöthigen Kenntniſſen den ausgedehnteſten
Gebrauch der ihnen zukommenden politiſchen Rechte verbinden
te Mitglieder des Clerus müſſen vonr em von ihrem per⸗
ſönlichen Wahlrechte gewiſſenhaft ebrau machen und ihre
Mitbürger azu aneif Sie müſſen ſorgen für das Entſtehen
von Petitionen zur Unterſtützung der katholiſchen Abgeordneten;
ferner müſſen ſie wirken für die Ausbreitung der Volksvereine
und die Verbreitung guter Zeitſchriften. 77

Rückſichtlich des verfaſſungsmäßigen Petitionsrechtes des
Clerus wird noch insbeſonders erner Conferenzrede emerkt
„Sollten wiu von der Anwendung dieſes Mittels irgend welchen
Erfolg ürfen, iſt e8 nothwendig, daß unſern Petitionen

vte Bedeutung und nſehen verliehen werde, Wie nur möglich,
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und dieß dürfte wirkſamſten dadurch erreicht werden, daß
die verſammelte Diöceſanſynode ſich an die geſetzlichen politiſchen
Vertretungskörper wende Die ſchlüfſe der Synode dürften ſich
nicht einfach beſeitigen aſſen ihre Stimme dürfte nicht
wirkungslos verhallen.

Alsdann wird noch namentlich auf die rechte Benützung
der Preſſe zum Zwecke der rechten Aufklärung verwieſen, und
fter auch das Elternrecht betont, I welcher Beziehung es tn

enner Conferenzarbeit ei 7 ird den Eltern jetzt noch
fter und eindringlicher als jemals einzupragen ein, daß die

Kinder nicht ihr unbeſchränktes Eigenthum ſondern das igen⸗
hum Gottes ſind und ſie daher die aben, ſelbe
guten Katholiken U erziehen.“ Endlich 1 auch von manchen
gRednern das Princip der Unterrichtsfreiheit rwägung ge

und die Errichtung katholiſcher Volksſchulen IU Ausſicht
genommen, wobei das Inſtitut der Schulbrüder und Schul⸗

Wirchweſtern entſprechende Verwerthung finden könnte
citiren dieſer Hinſicht die Schlußſätze eines Elaborates, und
oll dieſes Citat zugleich den Schluß unſeres Artikels bilden, der
hnehin chon lange geworden iſt

du lieber Himmel recht war aber woher Leute,
Häuſer und Geldmittel nehmen? Deus providebit! Iſt doch das
Betteln allgemein der rau Wir alle können endlich etteln
gehen vor den Thüren guter V  eute und anklopfen den Pforten
der Ynade, und itten um Gottes egen dem Alle  V  3 gelegen
Warum ſollte da nichts zu Stande kommen, noch viele gut
und gläubig denkende Chriſten wohnen welche die Errichtung
gut katholiſcher Schulen als den Grund um Beſtande des Chriſten⸗
ums als den Haupthebel der wahren ildung erkennen?
1Ee weiblichen Trden die erſt neueſter Zeit zum Zwecke des
katholiſchen Unterrichtes für die Jugend errichtet worden ſind
zeigen mnen beſonderen egen Gottes Da geht Erfüllung
das Wort Wachſet und vermehret euch Und die Mitglieder
dieſer rden, was ſie der Welt beſitzen, OP ern ſie für den
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chönen Zweck ihres Ordens, werden arm, leiden Mangel, be⸗
gnügen ſich mit dem Wenigſten, Geringſten, aſſen ſich
gefallen aus Liebe zu ott und den Kleinen. tehe da, welche
Vorarbeit iſt ereits geſchehen! Und ein Fortſchritt In dieſem
Fache Are ni möglich, nicht denkbar? Ei, ange arbeitet
die Kirche ſchon und immer arbeitet ſie an der Verbreitung
guter Schulen; ſie hat ſo Vieles und Großes Im auſe der
Jahrhunderte Stande gebracht, trotz der Hinderniſſe und
Befehdungen von allen Seiten. Sollte ſie wieder vom nfange
anfangen müſſen? Se es! Sie ird anfangen und wieder auf
bauen und Großes erzielen! Wer weiß, ob ſich nicht derjenige
ereits auf dem ege befindet, den der Herr dieſem Werke
erwählt hat, der da Oomm tM Namen des errn, und and
und Steinen gebietet, daß ſie ſich einem onen Iſe
zuſammenfügen, auf eſſen Ruf aus hoch und niederm Stande
herbeieilen und das heilige Werk beginnen, auf deſſen Wink die
Brodkrumen eine ausgiebige Mahlzeit werden, dem alle Herzen
ſich öffnen, der nie vergeblich bittet: aſſet die Kleinen zu mir
kommen und haltet ſie nicht ab, denn ich führe ſie ins Himmel  —  2
reich? Wer wo nicht gerne der Mitarbeiter eines ſolchen

ärts — 7Geſandten Gottes ſein? ott mit uns! ————— — Vorw
Sp

Rußland Und Polen und der Gegenſatz ihrer
kirchlichen Entwicklung.

zeitgemäße kirchengeſchichtliche Udi
1. Zur vorläufigen Orientirung.

Wie Spanier und Portugieſen, die nächſten Nachbarn,
welche ſich Iu die renäiſche oder Udweſtliche Halbinſel Europa's
theilen, zugleich die feindlichen Brüder tn der romaniſchen
oder lateiniſchen Völkerfamilie vorſtellen, ſo ſind es die
prachlich nahe verwandten tämme der Polen und der Ruſſen


